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au den Unterſchied zwiſchen —j chwerer Aund la  1  er Sünde ſelbſt bei
den präzeptiven Rubriken un gleicher Weiſe verwiſchen vürden; doch wird
dieſer etwas rigoriſtifche Standpunkt wieder emildert durch Betonung der
allgemeinen Moralprinzipien (S 52), die eben u ihrer Ilſeitigen C  I
unter Umſtänden nicht von jed 1 Verpflichtung entheben, ondern
gewiß für manche Rubriken einen nur direktiven Charakter fordern.
Wenn 0 N die EI der heiligen Euchariſtie Im Zuſtande

ver ſündhaftes Sakrilegium bezeichnet. wird ⁰ ſtehtder Todſünde als ——24
dieſe Anſchauung IIIcht in⸗Einklang mit der Meinung der
Moraltheologen, die das mindeſten bezweifeln

Ninz. r Johann Gföllner.

7 Annus liturgicus CUuIII introductione MN disciplinam liturgicam
Auctore Michaele Gatterer — I, 60 doet Et disciplinae Uturg
professore. Fditio tertia luxta Rovissimas rubricas emendata
Oeniponte. Fel AuGC Pustet). 8 (XV U. — 424— K 3.40

M 2.90; gbd 4.40 M 3.75
Die neueſte Auflage dieſes für Theologen und Seelſorger außerordentlich

empfehlenswerten und zuverläſſigen Uhrers auf Eem Gebiete der praktiſchen
Liturgie weiſt eine Vermehrung von 22 Seiten auf, großenteils durch die
Berückſichtigung der neueſten liturgichen Dekrete veranlaßt. (6 iſt ein eigenes
Kapitel eingeſchaltet notae bT CriCis Breviarium recitantibus und enn
doppelter endix bringt eine Okkurrenz und Konkurrenztabelle ſowie
C Verzeichnis der festa primaria t SECUI daria. Da auch in dieſer Au

und [Pur ern cveluslage ein licher Pfingſtfeſtkreis n 8  re eſtell
ſt, unſeres Erachtens ganpenteécostalis late dietus angenommen wird,

konſequent, die Ueberſchrift in (Evelus myproprie dictus penteécostes)
W  — der erfaſſerjetzt abgeändert (n in: tempus post penteécost

von den Privatmeſſen in der heiligen Weihnacht gt ( 147, —— 243 f),
daß e5 nämlich den beſtehenden itugiſchen geſetzlichen Vorriften nicht
widerftreite, eine ſtille Meſſe ch dem erſten Formular (ad primam
missam IN nocte: Dominus dixit lef —4˙7 ſondern verboten ſei,
außer dief ELr einen Privatmeſſe auch noch ante auroram) die beiden

allgemeiner Praxis Convenientlusanderen eſſen leſen, die —
muß vo auch ſeitens der Moraliſten5081 aunurOr eleſen werden,

tet werden; das Privileg Pius'Rubriziſten deutlicher als bisher
ugu erteilt ämlich nach Gatterer das weitergehende Recht,

drei Privatmeſſen media nocte (in klöſterlichen uſtituten und religiöſen alle
Kommunitäten) 5 zelebrteren. Allerdings Qutete Nun die Antwort der
— vonil September 1781, 2520, infach negativ auf die An
frage An VV nocte Nativitatis nr iceat cuiumque Sacerdot!i
ante elebrare Missam privatam, absque indulto Sedis Aposto—

d gleichzeitig Als abusus Epi-icae? Eine gegenteilige Gewohnheit vir
önnte ber immerhin dieſes Dekret, weil80050 abseindendus Tklärt an

partikulär (Diözeſe Arezzo), als en direktiv erklären ob mit
Recht?

Linz Dr Johann Gföllner.
Grundri der Geſchichte der Philoſophie obn Ur Albert Stöckl

Philoſophie“ desEin Auszug Aus dem „Lehrbuch der Geſchichte der
— elben Verfaſſers. Zweite, verbeferteé und bis auf die neueſte Zeit

N von Dr Anton Kirſtein, Profortgeſetzte Auflage. Herausgegebe
feſſor biſchöfl Prieſterſeminar Mainz Mainz Kirchheim
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Geſchichte der Philoſophie iſt ein Begriff von bedeutendem Umfang.Er beſagt nicht weniger als die des menſchlichen Wiſſens, ſoweitasſelbe die über die ſinnliche Erfahrung und deren nächſte Konſequenzenhinausliegenden Fragen über Weſen und Gründe e Dinge altersher
3u löſen verſuchte.

Eine gute Geſchichte der Philoſophie hat alſo zwei Bedingungen 3erfüllen. Erſtens oll der erfaſſer größtmögliche Kenntnis der

ilo

—

ophiſchenQuellenliteratur CU Zeiten eſitzen, nicht bloß remde Berichtehin, ſondern auf Grund eigener Einſicht die verſchiedenen Lehren nmit mögichſter Sicherheit als Lehren dieſes oder jenes Philoſo

en, dieſer oder
jener Schule hinſtellen 3u önnen. Eine Totalkenntnis der Geſamtliteraturiſt eine Unmöglichkeit; aber immerhin, 1e mehr ſt verläßlicher un
beſſer Zweitens muß der erfaſſer in der Darſtellung der unzählbareneinzelnen Syſteme klar und überſichtlich vorgehen; und zwar gilt dies nichtn Bezug auf jedes Syſtem und deſſen Aufbau für ich, ſondern auchfür die Darſtellung des pragmatiſchen Zuſammenhanges, des Einfluſſe von
Syſtemen Uunter ich, ſoweit ein ſolcher vorhanden iſt.Zur Erfüllung dieſer Bedingungen bar nun Stö ohne Zweifel der
richtige Mann. Ausgedehnteſte Kenntnis der philoſophiſchen I  Uellenlite
ratur, charfes Urteil, Qre Darſtellungsgabe, welche Wahl und Zahl der
Worte gleichſam mühelos un inſtinktiv richtig rifft, befähigten ihn vVor
züglich zur Abfaſſung einer der Philoſophie, und Stöckls 11ſophiegeſchichtliche Werke edUrfen EL keiner weiteren Empfehlung mehr

1894, zwei Jahre vor ſeinem Tode, gab Stöckl den hier M Rede ſtehenden„Grundriß“ heraus, der ein Auszug aus ſeinem größeren Werke „Lehrbuchder Geſchichte der Philoſophie“ iſt. Von dieſem run mußte eine
Neuauflage erſcheinen, herausgegeben von Prof Dr Anton Kirſtein in
Mainz. In erſelben iſt hauptſächlich die philoſo

1 Literatur von
ab rgänzt bis auf 19103 lei CETL aber in mangelhafter Weiſe Die vielen herr—lichen Werke chriſtlicher Philoſophie aus dieſer Zeit werden mit der OßenTitelangabe abgefertigt Ind überdies iſt auch deren Aufzählung lückenhaft5on der Philosophia Lacensis ſcheinen die erke von Tilmann Peſchauf; das tüchtige erk „Institutiones Philosophicae“ von Dr Willems n
Trier 2 Bde.) cheint gua nicht auf, ebenfalls nicht Gredt, Reinſtadler
größere Genauigkeit empfehlen
uſwé Für eine eventuelle weitere Auflage des „Grundriſſes“ ürfte ich

Druckfehler weiſt das Buch eine große Anzahl auf Ein eL V  ehlerindet ich auf 338 Dort werden die zwei Abhandlungen „Della 60110
8662A intellettuale“ und „Del COmposto Umano dem Taparellizugeſchrieben, während ſie von Liberatore Iunmen In einem
„Grundriß“ hätten übrigens dieſe beiden untergeordneten Opuskula auchunerwähnt elben önnen.

Salzburg. Dr 255
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des Predigers. mne Auswahl von Beiſpielen AQus dem chatzeCU ahrhunderte zUum Ebrauche beim homiletiſchen Unterri

und zUum Privatgebrauche geſammelt von tblau Schleinigerund Kar Racke Vierte, neu bearbeitete Auflage. Erſter und
zweiter Schluß⸗ and Mit Approbation des 9⁰ Herrn Erz
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Die leitenden Geſich

unkte von Schleinigers „Muſter des Predigers“ind un der Einleitung brrede 3ur erſten uflage; treffend ausgeführt.Dieſe Beiſpielſammlung oll eine 8 3 den Im „Predigtamt“


